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Die Befallsverteilung der Sattelmücke auf einem Weizenfeld 
Von Hans Becker, Biologische Bundesanstalt, Institut für Getreide-, Ölfrucht

und Futterpflanzenkrankheiten, Kiel-Kitzeberg 

[Nachrichtenbl. Deutsch. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 2,1. 1969, 84-85] 

Die Sattelmücken (Haplodiplosis equestris Wagn.), 
deren Larven sich vor allem ·an Weizen und Gerste ent
wickeln, in den Boden abwandern und dort überwin
tern, sind durch den Fruchtwechsel gezwungen, Flächen 
mit Wirtspflanzen jedes Jahr neu anzufliegen. Infolge 
dieses Zufluges sind die Felder ungleichmäßig besie
delt; besonders die Feldränder sind häufig stärker be
fallen als die Innenflächen. Bleibt diese Verteilung der 
Imagine,s über läng,ere Zeit erhalten, so müßte auch der 
Besatz der Halme mit Larven an den Feldrändern stär
ker sein als im Innern. In dieser kurzen Untersuchung 
soll gezeigt werden, daß die Populationsdichte der Lar
ven tatsächlich mit eineir gewissen Reg·elmäßigkeit von 
außen nach innen abnimmt. 

Die Proben wurden am 12. August 1968 in der Nähe 
von Krempe (Kr. Steinburg, Schleswig-Holstein) von 
einem Winterweizenfeld entnommen. Das Feld war 
1150 m lang und 70 m breit. Es ist nicht gegen Sattel-
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mücken' behandelt worden. Die den beiden Längsseiten 
benachbarten Felder hatten im Vorjahre Winterweizen 
getragen, so daß von beiden Seiten Mücken zufliegen 
konnten. Ausgehend von fünf Punkten an den Längs
seiten des Feldes (50 m, 100 m, 150 m, 200 m, 250 m) 
wurden quer durch das Feld je 9 Proben von 100 Hal
men ,entnommen. Die Entnahmestellen lagen in 1 m, 
3 m, 9 m, 21 m und 35 m Tiefe des Feldes. An den Hal
men wurden die von den Larven der Sattelmücken ge
bildeten sattelförmigen Gallen gezählt. Die Gallen la
gen meist auf den obersten Internodien. 

Es zeigte sich, daß di,e Summe der Gallen auf 100 
Halmen vom Rand des Feldes zur Mitte hin abnahm 
(Abb. 1). Zur Mitte des Feldes hin waren weniger Hal
me befaUen (Abb. 2) und auf den befallenen Halmen 
weniger Gallen als am Rande (Abb. 3). Aus den Ab
bildungen ist zu ersehen, daß der Befall auf der einen 
Seite nach 9 m, auf der anderen Seite nach 21 m seinen 
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Abb. 1. Verteilung der Gallen an 100 Halmen bei 50 m, 
100 m, 150 m, 200 m und 250 m (gestrichelte Linien) und der 
durchschnittlfrhe Befall (durchzogene Linie). Die Kreuzchen 

be:z;eichnen die Entnahmestellen. Breite des Feldes 70 m. 

niedrigsten Wert erreicht hat und in der Mitte unge
fähr konstant bleibt. Die Verteilung zeigt, daß die mei
sten Mücken nur rund 20 rn weit in das Feld eingedrun
gen sind. 

Eine ähnliche Abnahme der Populationsdichte vorn 
Rand eines Feldes zur Mitte hin stellte Kühne (1967) 
für die Kohlschotenrnücke (Dasyneura brassicae) fest. 
Aus seinen Diagrammen ist zu sehen, daß der niedrig
ste Befall bei rund 50 m feldeinwärts erreicht ist. Die 
Kohlschotenrnücken dringen also ungefähr doppelt so 
weit wie die Sattelmücken in Felder ein. Beobachtun
gen von Schütte (1964) bestätigen, daß sich Sattel
rnücl{;en in einem Bestand nicht weit ausbreiten. Ob 
größere Flugstärke, andere Witterungsbedingungen 
und Feldgrößen einen Einfluß auf die Eindringtiefe die
ses Schädlings ausüben, muß noch geklärt werden. 

Die bisherigen Befunde lassen Randbehandlungen 
gegen Sattelmücken sinnvoll erscheinen. Mit Randbe
handlungen läßt sich zweierlei erreichen: 
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Abb. 2. Anzahl der befallenen Halme bei 50 m, 100 m, 150 m, 
200 m und 250 m (gestrichelte Linien) und die sich daraus 

ergebende!\ Mittelwerte (durchgezogene Linie). 
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Abb. 3. Anzahl Gallen je befallenen Halm bei 50 m, 100 m, 
150 m, 200 m und 250 m und die sich daraus ergebenden 

Mittelwerte. 

1. Abfangen des Zuflugs, 
2. Abtöten des Schädlings, der sich vor allem in den 

Randzonen eines Feldes aufhält. 

Um das erstere zu erreichen, braucht der Streifen nur 
so breit zu sein, daß das Insekt ihn nicht ungeschädigt 
durchqueren kann. Dafür muß die Behandlung vor dem 
Hauptflug erfolgen. Sollen mit einer Randbehandlung 
die zugeflogenen Schädlinge und Larven abgetötet wer
den, dann muß der zu behandelnde Streifen so breit 
sein wie die Zone, in der sich die meisten Insekten auf
halten. Wie aus Kühnes und meinen Versuchen her
vorgeht, ist diese Zone bei jedem Schädling verschie
den breit und muß demzufolge für eine sinnvolle Rand
behandlung einzeln bestimmt werden. 

Zusammenfassung 

Auf einem 70 rn breiten Weizenfeld, zu dem von bei
den Seiten Sattelmücken zufliegen konnten, nahm der 
Befall der Larven der Sattelmücke von den Rändern 
zum Feldinnern stark ab und erreichte nach ungefähr 
20 m seinen niedrigsten Wert, der bis zur Feldmitte an
nähernd konstant blieb. 

Summary 

A wheat field, 70 m in width was used to determine the 
infestation with .larvae of the saddle gall midge (Haplodi
plosis equestris). The gall midge had the opportunity to fly 
to the field from both sides. The infestation decreased from 
the borders towards the centre, reaching the lowest density 
after approximately 20 meter. 
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